
h

(r6o

er onnezzeatsrehh Ditagrtol

wie re 1,50 Mk.,
t

esffa at, S 2e e r 4

g. bei den Aus
den en 1 demi BSeftellgels

ne Nun mmsr Sird mit 16 Ffg. berschnat,
te Expedition 48 an Dochenta gen von frud

7 548 Abends 7, an r von bis Uhr
er Feadaktion Abends

8

Die braunſchweigiſche Throu
folgefrage.

Die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben: Die durch
den Tod des Regenten von Braunſchweig
geſchaffene Situation, die gebieteriſch auf
eine endgültige Erledigung der Angelegen-
heit hindrängt, hat ſich durch den geſtrigen
Beſchluß der Landesverſammlung erheblich
geklärt. Von größtem Jntereſſe iſt nach der
unumwundenen Erklärung der Landesver-
ſammlung nunmehr die Frage, ob man
preußiſcherſeits mit einer entſprechenden Auf-
forderung an den Herzog vorgehen oder ob
man was zunächſt das Wahrſcheinlichere
iſt ihm den Vortritt laſſen und erwarten
wird, daß er die erſten Schritte tut. Darüber
aber dürfte man ſich ſelbſt in Gmunden
wohl keiner Jlluſion hingeben, daß keine
Ewigkeit zurückbringen wird, was das Haus
Braunſchweig-Lüneburg jetzt der Gegenwart
abſchlägt, und daß damit die politiſche Ge-
ſchichte der alten Dynaſtie endgültig abge-
ſchloſſen ſein würde.

Rußland.
Petersburg, 27. Septbr. Als geſtern

der Kaſſierer der Newsky- Werke für Bau-
ausführungen und ſein Aſſiſtent mit 15,000
Rub., die zur Auslöhnung der Arbeiter beſtimmt
waren, über den Hof der Werke ſchritten,
wurden ſte in Gegenwart von Hunderten
von Arbeitern von etwa zwanzig Jndividuen
und unter Bedrohung mit Revolvern, der
ganzen Summe beraubt; die Arbeiter wurden
durch Revolverſchüſſe ferngehalten. Die
Räuber flohen dann und verloren dabei
unterwegs 1300 Rubel.

Moskau, 26. September. Ein auf der
hieſigen Station der MoskauRjäſanbahn
ſtehender Güterzug wurde von bewaffneten

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(18. Fortſetzung.)

Eine Welle des warmen Lichtes flutete
von oben auf die Beiden nieder, umſpielte
ihre Geſichter und ließ die Farben in Boyſens
Gemälde aufleuchten wie von einem ver
borgenen, inneren Feuer. Mochte die Helle
auch gleich wieder dahinſterben, ſie blieb doch
haften in des jungen Künſtlers Seele, un-
zertrennlich verbunden mit der Erinnerung
an dieſen Augenblick, an die ganze reiche,
köſtliche Stunde. Und wenn er der finſteren
Ahnungen gedachte, die ihn geſtern abend
und dann wieder in der tiefen Einſamkeit
der Nacht überfallen hatten, das traurige
Bild kam ihm plötzlich ungerufen wieder
inmitten der großen, reinen Freude wenn
er den düſteren Weg ſich in Gedanken zurück
rief, den er vielleicht zu wandeln hatte, ſo
fühlte er doch zugleich, daß ihm in dieſer
Morgenſtunde ein helles, freundliches Geſtirn
aufgegangen war, das ihm leuchtete auf
jenem Wege durch die Finſternis.

Wie er ſich vom Profeſſor verabſchiedet,
wie er nach Hauſe gekommen, das wußte er
hinterher dem Freunde nicht zu berichten.
Aber es war ein heiteres Mittagsmahl, das
ſie miteinander hatten, und auch auf dem
Weg zum Theater es hatte zu regnen
aufgehört, und auf Boyſens Bitte gingen ſie
u Fuß freuten ſich die Leute auf der
Straße über die beiden heiteren, lachendenMenſchen. 5 8 l
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Freitag, den 28.

Perſonen überfallen, mehrere Kiſten mit Re
volvern und ſcharfen Patronen wurden ge
raubt.

Odeſſa, 27. Septbr. Das Kriegsgericht
verurteilte den Sozialiſten Pokotiloff,
welcher den Fabrikdirektor Kirchner getötet
hatte, zum Tode durch den Strang.

Odeſſa, 27. Septbr. Nachts wurden in
der Umgebung von der Stadt furchtbare
Mordtaten verübt, denen eine jüdiſche
Familie von vier und eine chriſtliche von drei
Perſonen zum Opfer fielen. Die Täter ent
kamen.

Riga, 27. Sept. Jn Mitau wurde der
Realſchulinſpektor Petrow auf offener Straße
meuchleriſch ermordet. Der Täter entkam.

Poltawa, 27. Sept. Jn der ver-
gangenen Nacht überfiel eine Bande Be
waffneter das Gutshaus im Dorfe Kanonowka
und raubte den 10,000 Rubel enthaltenden
Geldſchrank.

Die Kriegslage in Südweſtafrika
wird in der neueſten Nummer der „Deutſch-
Südweſtafrikaniſchen Zeitung“ vom 29. Auguſt
wie folgt geſchildert: „Die Hauptmacht der
Bondelzwarts unter Johannes Criſtian und
Abraham Morris ſitzt, ungefähr 200 Gewehre
ſtark, in den Orangebergen ſüdlich Uhavis in
der Linie Haibrevier--Haibreviermund Außen-
kehr. Sie laſſen ſich nicht ſehen, haben an
ſcheinend wenig Vieh. Eine weitere, etwa
40--50 Gewehre ſtarke feindliche Bande ſteht
unter Fildung am untern Fiſchfluß. Außer-
dem ſind in den unzugänglichen Hunsbergen
weſtlich des unteren Konkib noch kleinere
Hottentottenbanden feſtgeſtellt worden. Ver-
wendung gegen dieſen Feind findet unſererſeits
das ganze zweite Regiment und die Hälfte
des erſten. Das macht natürlich auf den

Jm Theater war es ſehr voll. Der Name
des berühmten Gaſtes hatte gezogen, das
neugierige Summen einer großen Menſchen
menge ging durch den Raum. Auch um die
beiden Freunde her war alles beſetzt, nur
ihnen gerade gegenüber das fiel Boyſen
auf, als er das Publikum muſterte blieben
in der vorderen Reihe einer Loge des erſten
Ranges zwei Plätze frei. Er lächelte über
ſich ſelbſt, daß dieſe Lücke in der Menſchen
menge ihn immer wieder reizte, dorthin
zu ſchauen und ſie in Gedanken auszufüllen,
daß eine geheime Neugierde ihn quälte,
wem dieſe beiden Sitze gehörten und weshalb
ſie leer blieben. Aber auch Buterweck wußte
keine Antwort auf dieſe Fragen, das Glocken-
zeichen ertönte, der Vorhang ging in die
Höhe, Rodrigo und Jago begannen ihr Ge
ſpräch, die Plätze waren unbeſetzt.

Auch während der erſten beiden Akte kam
niemand, ſie einzunehmen. Boyſen hatte es
aufgegeben, noch weiter hinüberzublicken, er
ſchaute aufmerkſam nach der Bühne, obwohl
ſeine Gedanken nur halb bei dem Spiele
waren. Sie ſchweiften immer wieder zu
ſeinem Bilde hinüber, und er verglich im
ſtillen die kleine, ſchwarze, dicke Schauſpielerin,
die ihre Desdemona ſo temperamentvoll und
ſo poeſielos gab, mit der zarten, milden Ge
ſtalt, die er ſelbſt geſchaffen. Der berühmte
Othello mißfiel ihm, und er war erſtaunt, als
nach dem zweiten Akt all die Menſchen um
ihn her, unter ihm. über ihm in raſenden Bei
fall ausbrachen; Buterweck klatſchte wie ein
Wahnfſinniger und rief mit ſeiner grellen,
lauten Stimme einmal über das andere:
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erſten Blick den Eindruck, als ob wir dem
Feinde an Zahl weit überlegen ſeinen. Die
Sache bekommt gleich ein anderes Bild, wenn
man ſich vergegenwärtigt, was allein von
dieſen Truppen zur Beſetzung der Waſſer-
ſtellen und zur Sicherung der Straßen von
Keetmanshoop nach Warmbad und Uhabis
abgeht. Dazu ſind die Abgänge an Kranken
infolge der maßloſen Anſtrengungen des
Feldzuges und der großen Entbehrungen bei
den enorm ſchwierigen Transportverhält-
niſſen für den Nachſchub von Proviant ganz
koloſſale, ſo daß die Kompagnien zurzeit nicht
ſtärker als 40——-60 Gewehre ſind.“

Die Gewerkſchaftler Sieger in
Mannheim.

Es war vorauszuſehen, daß in Mannheim
die Gegenſätze zwiſchen der radikalen Richtung
und den Gewerktſchaftlern, letztere vertreten
durch Legien, aufeinander prallen würden.

Dem „Leipz. Tagebl. geht folgender Spezial-
bericht aus Mannheim, 26. ds. Mts., zu:

Die Beſitzergreifung der Partei
durch Legien mit dieſen Worten kenn-
zeichnete man am Preſſetiſch das Ergebnis
des heuttgen Tages. Die Gewerkſchaften und
ihre Gegner in der Partei haben ihr Kräfte
miteinander gemeſſen. Mit welchem Erfolg,
das darf man nicht rein aus den Worten
entnehmen, die gefallen ſind, denn die ganzen
Kämpfe zwiſchen den Vertretern der Gewerk-
ſchaftspolitik auf der einen Seite und der
radikalen Politik auf der andern Seite werden
nicht mit Reden, nicht mit Argumenten ge-
führt. Auf dieſe Weiſe geſchah ſeiner Zeit
die Auseinanderſetzung mit den Reviſtoniſten.
Die Gewerkſchaften aber erobern von
innen heraus die Sozialdemo-
kratie, die allmählich ihre Stellung ver-

„Bravo, bravo!“, bis er von der Anſtrengung
ein rotes Geſicht bekommen hatte.

„Gefällt er Dir ſo?“ fragte Boyſen, der
keine Hand gerührt hatte, den Freund, als
der Sturm vorüber.

„Was, Du willſt doch nicht etwa an ihm
mäkeln, Du Kleinſtädter Du!“

„Die echte Kunſt iſt meines Wiſſens in der
kleinen Stadt dieſelbe wie in der großen.
Shakeſpeare ſoll der Mann ſpielen und er
ſpielt Gerhard Hauptmann oder ſonſt einen
von den Neuen.“

„Menſch, rede Vich nicht um Deinen Hals!
Der jroße Künſtler kommt aus Berolin!“

Er hatte den letzten Satz im ausgeprägten
Berliner Dialekt geſprochen und ſah Boyſen
mit liſtigem Lächeln von der Seite an. Der
begann über das ſchlaue, ihn im Profil an-
zwinkernde Geſicht zu lachen. „Was kann
uns von Berolin Gutes kommen? hätte ich
beinahe geſagt,“ entgegnete er. „Aber nun
Hand aufs Herz, gefällt er Dir wirklich?“

Buterweck ſah ſich mit gut geſpielter Angſt
nach allen Seiten um, dann beugte er ſich
nahe zu dem Freund hinüber und flüſterte
ihm ins Ohr: „Jch finde ihn ſcheußlich!“

„Aber Menſchenkind, Du haſt applaudiert
wie verrückt.“

„Das haben ſie ja alle getan. Er iſt
Mode, er iſt berühmt, was ſoll man machen

„Den Mut ſeiner Meinung haben, weiter
nichts.“

„Du haſt gut reden! Denk' an die Ge-
ſchichte von der Null, die ich Dir erzählt habe.“

„Ach was!“ Boyſen ſah in halb lachend,
halb ärgerlich an.

146. Jahrgang.

ändern muß, da der Kern der ſozialdemo-
kratiſchen Maſſen gewerkſchaftlich organiſiert
iſt. Jn einzelnen Städten, wie in Leipzig,
ſind die Gewerkſchaften radikal geſtimmt.
Aber das ſind Ausnahmen! Wie wenig ſie
ſich im ganzen auf eine radikale Bühne drängen
laſſen, bewies auf das kleinſte die Debatte
über den Maſſenſtreik. n u

Die Frage war ja anſcheinend ſeit Jena
bereits erledigt. Dort war eine Reſolution
angenommen worden, die den politiſchen
Maſſenſtreik in die Reihe der ſozialdemokratiſchen
Kampfmittel einſtellte, ſeine Anwendung aller-
dings von „gewiſſen Umſtänden“ abhängig
machte. Ein Beurteiler hat ſich ſchon da-
mals ſagen laſſen, daß es ſich um eine
leere Drohung handle, weil bei dem Charakter
der gewerkſchaftlich geſchulten Maſſen dieſe
Umſtände nie eintreten würden. Da verriet
die anarchoſozialiſtiſche Brüderlichkeit, ſelbſt
Bebel habe ſich im Geſpräch mit dem Ge-
werkſchaftsführer Silberſchmidt gegen die
Propagierung des Maſſenſtreikes ausgeſprochen.

Herr Bebel ſtand alſo ſeinerſeits zweideutig
da; denn damit hat er ja die Reſolution von
Jena, die er einſt in faſt dreiſtündiger Rede
begründete, preisgegeben. Die Folge war
weiterhin, daß der Redegewaltige und die
Sozialdemokratie blamiert vor der Oeffent-
lichkeit ſtanden. Es zeigt ſich jetzt noch viel
deutlicher, daß die Propaganda des Maſſen
ſtreiks nur inſzeniert wurde, um den Maſſen
die Erkenntnis von der tatſächlichen Ohn-
macht der Sozialdemokratie vorzuenthalten.

Herr Bebel befand ſich alſo heute in einer
äußerſt ſchwierigen Lage. Er war in die
Rolle der Verteidigung gedrängt, und in
dieſer Poſition hat der nun ſchon recht be-
jahrte Stürmer niemals Glänzendes geleiſtet.
Sucht man das Wichtigſte aus der Bebelſchen
Rede herauszuſchälen, ſo ergibt ſich etwa

ſelbſt eine Zahl zu ſein und die Nullen hängen
ſich an Dich!“

„Ach, lieber Freund, ſo lange ich noch Geld
habe, wird aus der Geſchichte nichts. Wenn
mich ein gutes Schickſal einmal auf den Sand
geſetzt hat, Donnerwetter, da ſind ſie!“

Er hatte Boyſen ſo feſt an der Hand er-
griffen, daß er zuſammenzuckte. „Wer?“
fragte er, zugleich aber folgten ſeine Augen
ſchon der Richtung, die des anderen Blicke
ihnen wieſen; und als ſie ihr Ziel gefunden,
bedurfte es für ihn keiner Antwort mehr.

Jn der Loge gegenüber war eine Bewegung
entſtanden, und eben ließen zwei Perſonen
ſich auf den beiden, bisher leer gebliebenen
Sitzen nieder. Eine männliche und eine weib-
liche Geſtalt, von denen die eine Boyſen nicht
mehr fremd war. Er erkannte ihn wieder,
den Mann, den er geſtern über die Dämmerung
der Straße hinweg in ſeinem hellen, einſamen
Zimmer in ſeltſamer Erſtarrung erblickt hatte,
den Beſitzer des Nachbarhauſes in der Kaiſer-
ſtraße, den von Legenden umwobenen Fremden.
Und neben ihm ſeine Tochter! Er wußte es,
ehe der Freund es ihm leiſe zugeflüſtert. Er
ſah ſie und fragte kaum mehr, wer ſie ſei,
woher ſie ſtamme. Sie kam für ihn aus einem
Lande der Schönheit, in der es keinen Namen,
keine Familie, kaum eine Geſchichte mehr
giebt. Ein willkommenes Bild war beſeelt
vor ihm emporgeſtiegen, ſeine Träume hatten
Leben gewonnen, er ſah die Geſtalt vor
Augen, die er in ſeinen Phantaſien hundert-
fach geſchaffen, die er zu halten geſucht, und
die ihm doch immer wieder auf unſichtbaren

„Hab' nur Courage genug, Flügeln entſchwebt war. (F. f.)
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folgende Auffaſſung: „Jn Preußen- Deutſch
land iſt das Gelingen eines politiſchen Maſſen
ſtreiks heute ausgeſchloſſen. Jn einen ſolchen
Streik laſſen wir uns alſo nicht hineinziehen.
Unmöglich iſt eine Durchführung der preußiſchen
Wahlrechtsbewegung mit Hilfe eines politiſchen
Maſſenausſtandes; denn die im Januar ge-
machten Erfahrungen haben bewieſen, daß
uns dabei die Maſſen völlig im Stich laſſen
würden. Kein einziger Genoſſe iſt während
der preußiſchen Wahlrechtsbewegung auch nur
mit einem Briefe, der das erklärt hätte, an
den Parteivorſtand herangetreten.“ Mit
faſt unverſtändlicher Schärfe wandte ſich Bebel
gegen Maurenbrecher, der eine aktivere
Tätigkeit der Partei gefordert hatte, damit
nicht das Gefühl der Erfolgloſigkeit in den
Maſſen aufkomme. Aber bei Attentaten auf
das Reichstagswahlrecht oder das Koalitions-
recht ſtellte Herr Bebel den Maſſenſtreik be-
ſtimmt in Ausſicht. Daß indeſſen die deutſche
Sozialdemokratie es vermittels des Maſſen
ſtreiks jemals zu poſitiven Fortſchritten bringen
würde, dieſe Hoffnung hat Bebel ſelbſt mit
ſeiner Rede endgültig zerſtört.

Die Sozialdemokratie wird, um nach außen
hin nicht an Nimbus einzubüßen, behaupten,
daß Bebel nichts anderes geſagt habe, als in
Jena. Nun iſt ja auf dieſem Parteitage von
den verſchiedenſten Seiten unter verſtändnis-
vollem Lächeln der Wiſſenden geſagt worden,
daß ſich mit Zitaten alles beweiſen laſſe; und
wenn irgend wann, ſo trifft es auf dieſe
beiden Reden Bebels zu, daß der Ton die
Muſik macht. Aber es ſind die Gewerkſchaften,
die den Taktſtock zu dem Ritardando in
Moll geſchwungen haben, das Bebel heute
erklingen ließ.

Herr Legien, wohl der einflußreichſte
Führer der Gewerkſchaften, hielt das Kor
referat ungleich ſelbſtbewußter und entſchiedener
als Bebel. Er behandelte Bebel mit einer
Schärfe, die der greiſe Parteiführer denn doch
wohl noch nicht zu hören bekommen hatte.
Von den Anarchoſozialiſten ſagte Herr Legien,
daß er ſie genau ſo als Gegner der Sozial
demokratie betrachte, wie das Zentrum und
die Konſervativen. Herr Legien läßt den
Maſſenſtreik übrigens nur als letztes Mittel
der Verzweiflung gelten. Und dann rief er
den Radikalen zu: „Wir haben dieſen ge-
fährlichen Weg der Diskuſſton des Maſſen
ſtreikes beſchritten, aber aus der Diskuſſion
iſt nichts herausgekommen, als daß die
Gegner die Schwäche der ſozialdemokratiſchen
Organiſation erkannt haben. Es iſt hier
nichts mehr zu verderben. Das iſt der Erfolg
des Ganzen.“

Das Unglaublichſte aber, was Herr Legien
den Radikalen zu bieten wagte, war die Re-
ſolution, die er einbrachte. „Eine Portion
von Dreiſtigkeit!“ rief Roſa Luxemburg aus.
Jn dieſer Reſolution nämlich ſteht, der Mann
heimer Parteitag ſolle gleichzeitig den Be-
ſchluß von Jena und den Beſchluß des
Kölner Gewerkſchaftskongreſſes beſtätigen, die
beide nicht im Widerſpruche miteinander
ſtänden. Jeder Kenner der Dinge weitiß,
daß die Kölner Reſolution ſich gegen den
Maſſenſtreik richtete. Deshalb wurde ſie ja
ſo von den Radikalen bekämpft. Die Jenaer
Reſolution tritt aber für den Maſſenſtreik
ein. Man merkt eben, daß den Gewerkſchaften
das ganze Geſchwätz zuwider iſt. Sie wollen
in Ruhe gelaſſen ſein. Und deshalb ſuchen ſie
ſich äußerlich mit der Partei zu vertragen.
Jm Grunde aber machen ſie mit der Partei,
was ſie wollen.

Das Merkwürdigſte war jedoch, daß der
Parteivorſtand ſich mit dieſer Ulk- Reſolution
im weſentlichen einverſtanden erklärte. Hieraus
geht die Schwäche der Revolutionsfanatiker
und die Stärke des gewerkſchaftlichen Revi-
ſionismus evident hervor. Und in der gleichen
Linie lagen die Ausführungen Bebels gegen
das Amandement von Kautsky, das die Ge-
werkſchaften unter die abſolute Botmäßigkeit
von den Beſchlüſſen des Parteitages bringen
wollte.

Da man alſo die Stellung des Partei-
vorſtandes kannte, verlor die nachfolgende
Diskuſſion etwas an Jntereſſe. Bemerkens
wert iſt noch, daß Herr Kautsky in die Ver-
teidigung gedrängt iſt und daß Roſa Luxem-
burg trotz ihrer neuen Märtyrerkrone hier
keinen Eindruck macht, während die Revi-
ſioniſten und Gewerkſchaftsführer ſich wieder
einmal auf der Höhe der Situation fühlen.
Bezeichnend iſt es auch, daß einige Partei
beamte ausriefen, die Gewerkſchaften dürften
nicht die Flöte ſpielen, nach der die Partei
tanze.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-

liegen nicht vor.
Hannover, 26. Septbr.

veranſtalteten Feier hat der Reichstagsabge-
ordnete Freiherr von Hodenberg die
Behauptung aufgeſtellt, es ſeien nach ihm ge
wordenen authentiſchen Mitteilungen fort
geſetzt Briefe maßgebender welfiſcher Perſön-
lichkeiten unter Verletzung des Briefgeheim
niſſes beſchlagnahmt worden. Die kaiſerliche
Oberpoſtdirektion Hannover hat nunmehr
durch den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes
ein Ermittelungsſtrafverfahren bei der Staats
anwaltſchaft gegen den angeblichen Gewährs-
mann des Freiherrn vvn Hodenberg beantragt.

Bochum, 26. Septbr. Der Vorſtand
des alten Bergarbeiter- Verbandes gibt zu dem
Beſchluß der Siebenerkommiſſton bekannt, daß
die Lohnbewegung alle deutſchen Berg
reviere umfaſſen ſoll. Die Art der
Forderungen werde die Siebenerkommiſſion in
einer weiteren Sitzung feſtſtellen.

Amerika.
New York, 26. Septbr. Wie ein Tele

ſhington meldet, hat Präſident Rooſe
velt angeordnet, daß alle verfügbare Marine-
Infanterie ſofort nach ihrem Eintreffen auf
Kuba gelandet werden ſoll, wozu bereits Be
fehl an die Kreuzer „Prairie“ aus Boſton,
„Brooklyn“ aus Philadelphia und das Schlacht
ſchiff „Texas“ aus Norfolk ergangen iſt, die
ebenſo wie ein in New Orleans gechartertes
Kauffahrteiſchiff nach Kuba unterwegs ſind,
um Truppen dorthin zu bringen. Man
nimmt an, daß in kurzer Zeit eine Streitmacht
von 12,000 Mann, die teils bereits in Kuba
ſind, teils Marſchordre erhalten haben, unter
dem Befehl des Oberſt Waller, der ſeinerzeit
die Marineinfanterie auf dem Marſche nach
Peting befehligte, auf Kuba verſammelt ſein
werden.

Cokales.
Merſeburg, 27. September.

Jm Gewerbe-Verein, der geſtern abend
im „Herzog Chriſtian“ eine Sitzung abhielt,
teilte der Vorſitzende, Herr Dr. Witte, zu
nächſt mit, daß am 15. Oktober Herr Dr.
Pohlmeyer aus Berlin einen Vortrag
über „neuzeitliches Handwerk und teſſen
Hebung“ halten werde. Es ſei zu hoffen, daß
zu dem Vortrage ſich die Vereinsmitglieder
ebenſo zahlreich einfinden würden, wie am
heutigen Abend. Alsdann hielt Herr Lehrer
Grempler einen Vortrag über das Thema:
„Meiſterkurſe und Meiſterprüfungen“. Der
Vortragende ging davon aus, daß auf dem
letzten Städtetage der Provinz Sachſen in
Stendal, dem er nebſt dem Herrn Bürger-
meiſter als ſtädtiſcher Delegierter beigewohnt,
das Thema der Handwerks-MeiſterKurſe ſehr
eingehend erörtert worden ſei. Die Kurſe
zerfielen in praktiſche zentrale und in theoretiſche
lokale. Für die Provinz Sachſen ſeien der-
artige Meiſter-Kurſe in Magdeburg ins Leben
gerufen worden, und zwar für einzelne
HandwerksBranchen. Die Vertreter einzelner
Städte, Magdeburg, Halberſtadt 2c., ſeien ſehr
nachdrücklich für derartige zentrale Kurſe ein-
getreten, während der bekannte Erfurter
Schneidermeiſter Jacobskötter ſie prinzipiell
verworfen habe. Nachdem der Herr Vor
tragende dann ausgeführt, wie dieſe Kurſe
zuerſt im Großherzogtum Baden ins Leben
getreten ſeien, ſich dann in Württemberg ein
bürgerten und weiterhin nach Baiern und
ſpäter nach Preußen verpflanzt wurden, gab
er nähere Mitteilungen über die Einrichtungen
dieſer Kurſe, die nach Zeitdauer und Geldkoſten
überall verſchieden ſeien und fuhr dann fort,
in Magdeburg ſolle eine Centralſtelle für
praktiſche Kurſe errichtet werden, in der Schuh
macher, Schneider, Jnſtallateure, Schloſſer uſw.
unterrichtet werden könnten. Die Koſten für
Errichtung dieſer Zentralſtelle ſeien mit
200,000 Mark veranſchlagt und würden durch

träge der Kurſiſten aufgebracht. Außer dieſen
praktiſchen Kurſen in Magdeburg ſeien theo-
retiſche Kurſe vorgeſehen, die ſich in jeder
Stadt einrichten ließen, inſofern den Teil-
nehmern Unterricht im Rechnen, der Buch-
führung, Gewerbekunde c. erteilt werde. Ge-
rade inbezug auf eine geregelte Buchführung
ſehe es in manchem Handwerksbetrieb noch
ſehr mangelhaft aus, und auch im Rechnen
hätten nicht alle Handwerker die wünſchens-
werte Routine. Er halte es für richtig, daß

auch unſere Stadt die Sache in die Hand
nähme und daß der Gewerbe-Verein hierzu
die Anregung gäbe. An den Vortrag knüpfte
ſich eine längere Diskuſſion, an der ſich
mehrere der Anweſenden beteiligten. Herr

(Reuber hat ſich vor einiger Zeit an

gramm der „New York Tribune“ aus Wa

Staats, Provinz, kommunale und auch Bei

weilen in Rominten. Nähere Nachrichten ſolchem theoretiſchen Kurſus beteiligt und iſt
mit dem Reſultat ſehr zufrieden geweſen.

Bei der am J Redakteur Hein e weiſt darauf hin, daß die
Geburtstag des Herzogs von Cumberland graphiſchen Gewerbe im „Buchgewerbehaus“

in Veipzig eine Zentralſtelle beſäßen, wo die
Angehörigen der Branche ſich in der Technik
der Maſchinen uſw. unterweiſen laſſen könnten.
Dies Haus ſei aus eigenen Mitteln der be-
treffenden Gewerbetreibenden erbaut worden.
Was die Errichtung theoretiſcher Kurſe von
ſeiten der Stadt anbelange, ſo bleibe zu be-
rückſichtigen, daß die ſtädtiſchen Etats für
Unterrichtszwecke von Jahr zu Jahr höhere
Ausgabe Summen aufwieſen. Allerdings
hielten ſich einzelne Poſitionen in ſehr be
ſcheidenen Grenzen, und wenn die Sache
keine allzu großen finanziellen Anſprüche für
die Stadt bedeuten würde, könne man ja
dafür eintreten. Jm übrigen möchten die
jenigen Handwerker, welche einen Kurſus
nötig zu haben glaubten alle ſeien das
ja nicht, mancher Handwerker habe ſeine Buch-
führung aufs beſte geregelt die Unter-
richtsKoſten ſelbſt tragen. Der Herr Bürger-
meiſter entgegnet, es werde ſich, ſoweit die
Stadt in Betracht komme, wohl nur um die
Hergabe eines geeigneten Lokals und um
Heizung deſſelben handeln. Herr Grempler
erwidert, die Sache ſei im Prinzip auch ſo
gedacht, daß die Koſten für den Unterricht
in der Hauptſache von den Teilnehmern ſelbſt
aufgebracht würden. Herr Hartung tritt
für genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der
einzelnen Handwerkszweige ein. Nach
längerer Diskuſſion wird beſchloſſen, zwei
derartige Kurſe, einen vor, den andern nach
Weihnachten hier einzurichten.

Kaſſe zur Unterſtützung der Hinter
bliebenen verſtorbener Beamten im
Kreiſe Merſeburg. Montag, den 24. ds.
Mts., abends 8 Uhr, fand im Saale der
„Reichskrone“ eine außerordentliche General-
verſammlung ſtatt, wozu ſich die Mitglieder
nur in geringer Anzahl eingefunden hatten.
Der Vorſitzende, Herr Landesſekretär Schütze,
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die
erſchienenen Mitglieder. Es wurde hierauf
ſofort in die Tagesordnung, deren einziger
Punkt Aenderung der Statuten“ bereits in
den hieſigen Lokalblättern bekannt gegeben
war, eingetreten. Der Herr Vorſitzende be
richtete zunächſt über die in dieſer Angelegen-
heit vom Vorſtande unternommenen Schritte,
ſowie über das von dem Verſicherungstechniker
über den Stand der Kaſſe abgegebene Gut-
achten, wonach ein feſter Jahresbeitrag von
6 Mark gefordert würde. Die Königliche
Regierung habe dieſen Beitrag indes auf
jährlich 4,80 Mark ermäßigt, welcher viertel-
jährlich mit 1,20 M, im voraus abzuführen
ſei. Ein der Königlichen Regierung als Auf-
ſichtsbehörde eingereichter Statuten- Entwurf
ſei von dieſer gutgeheißen, derſelbe müſſe
nunmehr von der GeneralVerſammlung
durchberaten und angenommen werden. Bei
Beratung der Statuten wurden nur die
weſentlichſten Aenderungen gegen das alte
Statut durchgenommen. Die Verſammlung
genehmigte den Entwurf mit Ausnahme des
S 10 und beauftragte den Vorſtand, am Schluſſe
der Satzungen Uebergangsbeſtimmungen vorzu-
ſchlagen, nach welchen das Vereinsvermögen
auf die neue Kaſſe übergeht. S 10 des Ent-
wurfs geſtattet den Beitritt neuer Mitglieder
nur bis zum 40. Lebensjahre, indeß können
künftig ſowohl die neuen als auch die bis-
herigen Mitglieder bis zu dieſem Lebensalter
ſich mit 150, 200, 250 und 300 Mark ver
ſichern. Die Verſammlung wünſchte aber,
daß den bisherigen Mitgliedern der Kaſſe zu
geſtatten ſei, ſich auch über das 40. Lebens-
jahr hinaus zu einem höheren Betrage, wenigſtens
bis zu 200 Mark zu verſichern, weshalb der
Vorſtand erſucht wurde, beim Verſicherungs-
techniker anzufragen, unter welchen Bedingungen
dies möglich ſei? Nachdem der Schriftführer
das aufgenommene Protokoll verleſen hatte und
dem Vorſtande der Dan! für die große Mühe-
waltung ausgeſprochen war, wurde die Ver-
ſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen. Nach
Eingang der Auskunft des Verſicherungs-
technikers ſoll alsbald eine weitere außer-
ordentliche GeneralVerſammlung einberufen
werden.

Die Militäranwärterſtellen bei der
preußiſch heſſiſchen Eiſenbahnverwal
tung. Die für die Militäranwärter im
preußiſch heſſiſchen Eiſenbahndienſte aus-
ſchließlich vorbehaltenen Stellen ſind die Poſten
als: Fahrkartenausgeber, Magazinaufſeher,
Kanzliſten erſter Klaſſe, Kanzleidiätare, Kanzlei
aſpiranten, Fahrkartendrucker, Bureau und
Kaſſendiener, Lademeiſter, Lademeiſterdiätare,
Lademeiſteraſpiranten, Schaffner, Portiers
und Bahnſteigſchaffner, Weichenſteller, Brücken
wärter, Bahnwärter und Nachtwächter. Die-
jenigen Stellen, welche den Militäranwärtern
zwar vorbehalten, aber denſelben nur im

Wege des Aufrückens bezw. der Beförderung

zugänglich werden, ſind: z Pack-
meiſter, Bahnhofsaufſeher, Weichenſteller erſter
Klaſſe, Stellwerksweichenſteller. Die Übrigen
nachbenannten Stellen ſind den Militär
anwärtern neben den Zivilanwärtern zu
gänglich, und zwar für: die Hauptkaſſen-
führer, Betriebskontrolleure, Ober Bahnhofs
vorſteher, Ober Gütervorſteher, (nicht techniſche)
Eiſenbahnſekretäre einſchließlich der Materialien
verwalter erſter Klaſſe, Bahnhofsvorſteher,
Gütervorſteher und Kaſſenvorſteher zuſammen
als eine Gruppe mindeſtens zur Hälfte, Eiſen
bahnaſſiſtenten, Bahnhofsverwalter zweiter
Klaſſe, Stations- und Bureaudiätare ſowie
Stationsaſpiranten zu zwei Dritteln und
Brückeneinnehmer mindeſtens zur Hälfte dieſer
bezeichneten Stellen.

Aufſehen erregte am Dienſtag abend
auf dem Roßmarkt und in der Breiteſtraße
das Treiben einer Geiſteskranken. Dieſelbe
war bei Angehörigen, die in der Preußerſtraße
hier wohnen, eingetroffen und wurde von dieſen
ſeit Dienſtag vormittag vermißt. Wo ſich
die Kranke bis zum Abend aufgehalten hat,
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Sie machte
ſich dann durch ungewöhnliche Einkäufe bei
hieſigen Kaufleuten bemerkbar und ſtreute
unter die ihr folgenden Kinder, die ſich bei
derartigen Vorkommniſſen ſchnell und maſſen-
haft anſammeln, Geld, wodurch ſelbſtverſtänd-
lich ein wüſtes Lärmen und Balgen entſtand.
Polizeibeamte ſorgten alsbald für die Unter
bringung der bedauernswerten Perſon bei
ihren Angehörigen. (M. C.)

Ein ſchneller Blitzzug Berlin-
Frankfurt. Der morgens 8 Uhr von
Berlin nach Frankfurt-Main abfahrende D-
Zug hat eine Beſchleunigung von 45 Miuuten
erfahren. Die 161 Kilometer lange Strecke
Berlin- Halle legt er in einer Stunde 50
Minuten zurück, hat alſo eine Durchſchnitts
geſchwindigkeit von 87,8 Kilometern per Stunde,
und hat damit den auf der Strecke Hamburg-
Wittenberge aufgeſtellten Rekord um 1,9
Kilometer per Stunde überholt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Septbr. Eine neue Abart

des land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaftsweſens hat ſich unlängſt hier ge-
bildet, die „Halliſche Schweinemaſt- und Zucht
anſtalt“. Die Haftſumme der einzelnen Mit-
glieder beträgt 300 Mk., der Anteil 250 Mk.,
die unkündbare Kapitalseinlage pro Anteil
250 Mk.; zuläſſig ſind bis zu 20 Anteile für
jeden Genoſſen. Die Genoſſenſchaft hat bei
Paſſendorf ein Terrain von 2 Hektar neben
dem Pfännerſchaftlichen Grundſtück erworben
und beabſichtigt, darauf modern eingerichtete
Betriebsgebäude und Schweineſtälle (für zu
nächſt eintauſend Schweine) zu errichten, die
bei nachgewieſener Rentabilität des Unter-
nehmens bedeutend erweitert werden ſollen.
Der ganze Betrieb, der auch Bahnanſchluß
erhält, ſoll nach dortigen Jnformationen vor-
ausſichtlich ſchon am 1. April 1907 eröffnet
werden; er bezweckt die beſſere Verwertung
der Küchen- und ähnlicher Abfälle aus den
gewerblichen Betrieben und öffentlichen An
ſtalten, wie Hotels, Bäckereien,
Schulen uſw. zur Mäſtung und Zucht der
Schweine. Die Abfälle ſollen in den eigenen
Geſchirren der Genoſſenſchaft abgeholt, fterili-
ſiert und mit Körner- und Kraftfutter ver
miſcht werden. Wenn man bedenkt, daß bis
her die Abfälle nur unverwertet im Dung
oder Schmutz umkamen, ſo kann man die
Jdee dieſes neuen Genoſſenſchaftstypus nur
als durchaue zweckmäßig bezeichnen und der
Verwirklichung vollen Erfolg wünſchen. Bei
der Verwendung des Abfalls aus Kliniken
ſollte man aber ſehr vorſichtig ſein.

Aus der Elſteraue, 26. Septbr. Bei
dem mittelmäßigen Rebhühnerbeſtande in den
hieſigen Jagdrevieren iſt die Jagd beute
auch eine dementſprechende und beträgt kaum
die Hälfte wie im Vorjahre. Auf Bezirken
von 2000 Morgen ſind bis 500 Stück ge
ſchoſſen worden, im Vorjfahre bis 1000. An
eine weſentliche Verſchiebung des allgemeinen
Reſultates iſt kaum zu denken. Die Faſanen
jagd wird kaum ſo ausfallen, da die meiſten
Brutſtätten der Rebhühner durch Näſſe und
Hochwaſſer zerſtört worden ſind. Freund
Lampe zeigt ſich beſonders ſelten. Der Grund
liegt darin, daß der erſte Satz, welcher den
Jagdausfall bedingt, da er im gleichen Jahre
nochmals ſetzt, heuer verloren gegangen iſt.
Auch an Rehen fehlt es in dieſem Jahre ſehr.
Jn den Feldmarken hat auf eingegangene
Beſchwerden hin ein ziemlich ſtarker Abſchuß
ſtattgefunden, und in den Auengebieten hat
das Hochwaſſer die Rudel ſtark gelichtet;
dann aber dürfte auch durch ſteten Abſchuß
ſtarker Böcke eine Degenerierung dieſer Wild
art eintreten. Selbſt Wildenten kommen
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gieſigen Familie war am Sonntag eine Frau

Kleidungsſtück holen wollte, fand ſie dort

mord vorliegt, muß die Unterſuchung lehren.

Nummer 227. 1906. Merſehburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 28. September.
ſicht ſo häufig vor wie ſonſt. Unſere ſonſt
wildreichen zeigen immer mehr Wild

ut.ar 25. Septbr. Die bekannte
Sektkellerei von Kloß u. Förſter beging
eſtern ihr 50 jähriges Beſtehen. Aus kleinen
nfängen haben die Gründer und Jnhaber

die Fabrik zu einer der bedeutendſten ihrer
Art in Deutſchland entwickelt, die ihre Erzeug
niſſe weit in die Welt hinausſendet.

Naumburg, 25. Septbr. Jn einer

aus Jena zu Beſuch eingetroffen. Als
nun im Laufe des Tages die Frau des Hauſes
für ihren Beſuch aus dem Gaſtzimmer ein

verſchiedene ihr gehörige Sachen (Silberzeug,
Leinwand uſw.) zu einem Packen zuſammen-
ebunden und zum Mitnehmen fertig gemacht.

üngenehmer Beſuch!

Ziegelroda, 24. Sept. Se. Kgl. Hoh.
der Prinz Adalbert von Preußen
traf mit dem Zuge 10 Uhr vormittags in
ſeinem Salonwagen in Begleituug des Ad-
jutanten Kapitän Leutnants von Haxhauſen in
Roßleben ein. Am Bahnhofe wurde derſelbe
vom Forſtmeiſter Bertesmann empfangen
und von einer großen Zahl Roßleber, beſtehend
aus Herren und Damen, mit einem Hurra
begrüßt, was den Prinzen, durch freundliches
Verneigen nach allen Seiten, ſichtlich erfreute.
Hierauf ging es in ſeinem Automobil nach
Ziegelroda zu. Jm Walde war der dienſtlich
beſchäftigte Förſter Bergemann anweſend.
Als ihn der Prinz bemerkte, frug derſelbe:
gehört dieſer auch nach Ziegelroda, worauf
der Herr Forſtmeiſter dieſes bejahte. Ein
Wink und der Förſter wurde veranlaßt, auf
dem Auto Platz zu nehmen. Zu gleicher
Zeit wurde ihm berichtet von einer ſtarken
Hirſchfährte; in Ziegelroda hatte der Krieger-
verein Aufſtellung genommen und im Garten
der Oberförſterei, wo Se. Kgl. Hoh, abſtieg,
waren die Schulkinder mit ihrem Lehrer an
weſend, welche mit freudigen Geſichtern und
mit Hurra den Prinzen empfingen. Nachmittags
ging es in den Wald.

Hohenprießnitz, 24. Sept.
war vergangene Woche das „Heben“ der
Schiffmühle unter Leitung des Schiffsbau-
meiſters Polter Pretzſch zu beobachten. Die
ſchwere mühevolle Arbeit war von Erfolg
gekrönt, denn die Schiffmühle war wieder in
wagerechte Lage gebracht worden. Nun trat
zwar eine Dampfpumpe in Tätigkeit, um
das Waſſer aus der Mühle zu entfernen,
doch durch ein Loch im Boden, trotzdem es
nach und nach durch 40 Sandſäcke verſtopft
wurde drang immer von neuem Waſſer nach.
Schon hatte man ſich entſchloſſen, noch eine
zweite Dampfpumpe zu hilfe zu nehmen, um
endlich des Waſſers Herr zu werden, da trat
plötzlich Hochwaſſer ein, ſodaß nun die Mühle
ebenſo tief wieder drinnen ſteckt wie vorher
und alle Mühe und Arbeit vergebens geweſen
iſt. Jedenfalls wird nun die Mühle abge-
brochen. Bei allem Ernſt der Lage kam auch
der Humor zu ſeinem Rechte. Durch das
Hochwaſſer war ein Brückengeländer und ein
Plakat mit der Aufſchrift: „Uebergang à Perſon
5 Pfg.“ angeſchwemmt. Flugs wurde das
Plakat von den Arbeitern an einem Baume
am Wege zur Schiffmühle angenagelt, ſodaß
es heute noch für jedermann ſichtbar iſt.

Mühlhauſen, 26. Septbr. Ein halb-
wüchſiger Junge vergnügte ſich damit, e
gebrauchte leere Patronenhülſe, wie ſie
oft von den Soldaten weggeſchenkt werden,
mit Pulver zu füllen und anzuzünden. Jn
demſelben Augenblick erfolgte eine Erploſion,
wodurch dem Knaben die Pulsadern und der
eine Arm aufgeriſſen wurden. Ein anderer
in der Nähe ſich befindender Knabe erlitt
am Knie Verletzungen.

Waltershauſen (Th.), 26. Septbr. Von
einer Dienſtreiſe zurückkehrend, wurde am
Montag abend der Geh. Reg.-Rat Landrat
Dr. Ritz im Gaſthof „Zum Hirſch“, wo er
kurze Einkehr hielt, von einem Schlaganfall
getroffen und war ſofort tot. R. war ſeit
etwa 20 Jahren hier tätig.

Erfurt, 26. Septbr. Durchgebrannt
iſt nach beträchtlichen Unterſchlagungen mit
einer Sängerin der hieſigen Sommerbühne
der Bauunternehmer Lehmut. Ueber ſein
Vermögen wurde Konkurs eröffnet.

Schönebeck, 28. Septbr. Vor einigen
Tagen kam der Arbeiter Genſecke aus
Randau, der bei dem Bauunternehmer Fr.
Schmidt in Weſterhüſen beſchäftigt war, von
der Arbeit nicht nach Hauſe. Als man ihn
ſuchte, fand man ihn tot in einer Blutlache
liegend am Südrande der Kreuzhorſt. Die
Kehle war ihm durchſchnitten, und der Tote
hielt ein Meſſer in der Hand. Die Leiche iſt
noch nicht freigegeben. Ob Mord oder Selbſt

Regen iſt für die Landwirtſchaft recht nach
teilig. Schon während einer Woche liegt die
Feldarbeit ſtill, und ſie muß noch mehrere
Tage ruhen, da der Boden zu ſehr durchweicht
h zu manchen Ackerflächen gar das Waſſer

eht.
die auf den Feldern ausgebreitet liegen,

ſind die Beſitzer gut dran, die ihre Kartoffeln

die Früchte, die nun gegraben werden, werden

anzuſehen, wie die ſonſt blauen Pflaumen
durch das Aufplatzen meiſt in gelbe umge-

Jntereſſant en dVorfalles ſein mußten, weil ein Rettungs-

Als endlich die Leute

angehalten und in Haft genommen.

Aus der Börde, 25. Sept. Der viele

Die Kartoffeln, ebenſo die Zwiebeln,

fangen ſchließlich noch an zu faulen. Da

ſchon vor dem Regen geborgen hatten, denn

kaum vor S zu erkennen ſein. Auch
am Obſt hat der Regen viel Schaden verur-
ſacht. Viel Früchte ſind von den Bäumen
heruntergefallen, und bei den Pflaumen ſind
faſt alle aufgeplatzt. Es iſt recht eigenartig

wandelt ſind. Die Früchte ſind dadurch zum
Einmachen und Dörren unbrauchbar geworden
und nur noch zum Muskochen zu verwerten.
Den Obſtpächtern iſt dadurch ein empfindlicher
Schaden erwachſen, da ſie die Pflaumen ſpott-
billig verkaufen müſſen, wenn ſie dieſelben
überhaupt los werden.

Hettſtedt, 26. Septbr. Hiobspoſten aus
Südweſtafrika trafen hier und in
Polleben neuerdings ein. Den Tod im Felde
ſtarb, wie ſeinen Angehörigen telegraphiſch
mitgeteilt wurde, der Unteroffizier Guſtav
Fiedler bei der Schutztruppe, der am 20.
d. M. auf einer Patrouille bei Ondermanthe
fiel. Der Verſtorbene hat ſchon den Feldzug
in China mitgemacht. Jn Polleben erhielt
der Maurer Oehring die Nachricht, daß
ſein Sohn Otto, Gefreiter bei der Schutztruppe,
am 18. d. Mts. vor Windhuk tot aufgefunden
wurde.

Wittenberg, 26. Septbr. Jn die hoch-
gehende Elbe fiel geſtern der an der Elb-
brücke beſchäftigte Schmied Wilhelm Kaun
aus Dalhauſen a. d. Ruhr und ertrank. Ob-
wohl er ſich zwei Buhnen weit tapfer über
Waſſer hielt und verzweifelt um Hilfe rief,
konnte dieſe weder von ſeinen Mitarbeitern,
noch von den Leuten gebracht werden, die
von der Elbbrücke aus Zeugen des grauſigen

kahn an der Unfallſtelle nicht vorhanden war.
von der Elbbrücke

herabkamen, um den unterm Brückenhauſe
feſtgemachten Kahn zu einem Rettungsverſuche
flott zu machen, fehlten die Ruder, die erſt
wieder von oben geholt werden mußten. Als
dann endlich der Kahn abſtoßen konnte, war
der Verunglückte längſt den Blicken entſchwunden
und hatte ein naſſes Grab in der Elbe

gefunden. iWeimar, 26. September. Ein bitteres
Urteil wird in der „Eiſenacher Tagespoſt“
über Weimar gefällt. Es heißt da: „Einſt
war Weimar das Kunſtzentrum Deutſchlands.
Die Artusrunde des alten Großherzogs lebt
ewig im Andenken der kunſtliebenden Welt.
Jnzwiſchen hat ein neues Regime in Weimar
eingeſetzt. Jntereſſeloſigkeit und kleinliche
Sparſamkeit verwiſchen den alten Ruhm.
Das Weimar von heute wird, wenn es ſo
weiter geht, der gänzlichen Bedeutungsloſigkeit
unrettbar anheimfallen. Leider muß dies ein-
mal geſagt werden.“

Gotha, 26. Sept. Jnfolge der heftigen
Regengüſſe war der Waſſerſtänd im Stau-
weiher auf eine Höhe von ca. 12 Meter
geſtiegen. Der Druck, den dieſe Waſſermaſſe
auf den an verſchiedenen Stellen poröſen
Felſen ausübte, iſt, nach dem „Goth. Tagebl.“,
ein ſo ſtarker, daß ſich wiederum durchläſſige
Stellen gezeigt haben. Unterhalb der Mauer
ſoll der Abgang eine Mächtigkeit von 130
Sekundenlitern erreicht haben.

Eiſenach, 26. Septbr. Italiener über-
fielen einen Schmiedegeſellen in Dorndorf
und ſchlitzten ihm den Bauch auf. Jn Kreuz-
burg erſtachen italieniſche Bahnarbeiter einen
Deutſchen. Drei beteiligte Perſonen wurden
außerdem lebensgefährlich verletzt.

Vermiſchtes.
Oſterode, 26. Septbr. Hier iſt der Kaufmann

und frühere Büfettier Roßmann auf Erſuchen
der Berliner Kriminalpolizei verhaftet worden.
Roßmann, der erſt kürzlich wegen Betruges eine
längere Zuchthausſtrafe verbüßt hatte, trat nach
ſeiner Freilaſſung hier ſehr vornehm und elegant
auf. Er logierte ſich eines Tages in einem Hotel
in der Schadowſtraße als Major a. D. von Zaſtrow
ein und gab ſich für den Beſitzer des Rittergutes
Schmückwalde ous. Durch dieſen Schwindel gelang
es ihm, in wenigen Tagen von dem Beſitzer des
Hotels und ſeinem Portier gegen 400 Mark unter
allerhand Vorwänden zu borgen. Dann verſchwand
er aus Berlin. Die hieſige Kriminalpolizei ver-
mutete ganz richtig, daß Roßmann ſich nach ſeinem
Heimatsort Saubersdorf in Oſtpreußen wenden
würde und erſuchte die dortigen Polizeibehörden,
ihn P verhaften, falls er dorthin kommen ſollte.
Jn der Tat war der Schwindler auf der Fahrt
nach ſeiner Heimat begriffen, wurde aber in Oſterode

u
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mung, die
ſeinem Burſchen, der ihn im letzten Jahre treu ge-

Plauen i. V., 26. Septbr. Wie der „Vogtl.
Anz.“ meldet, hat ſich heute vormittag ein hieſiger
angeſehener Arzt, deſſen See eute ſtattfinden
ollte, erſchoſſen. Melancholie wird als das Motiv
er Tat vermutet.

Mülheim a. Rh., 25. Septbr. Auf dem
hieſigen Köln Mindener Bahnhof ſtellte ein Unter
offizier, der einen aus Zabern kommenden Reſerviſten
transport begleitete, an einen jungen Mann, der
mit Reſerviſtenabzeichen geſchmückt war, das An
ſinnen, auf ſein Gepäck aufzupaſſen. Als der jungeann, der gar kein Reſerviſt war, der Aufforderung

nicht nachkam, ſchlug ihn der Unteroffizier nieder.
Von den Umſtehenden, die für den Ueberfallenen
Partei ergriffen, wurde nun der Unterofſizier geohr
feigt, nachdem man ihm Seitengewehr und Patronen
abgenommen hatte. Als unter Führung eines Offi-
e eine Patrouille erſchien, war der Unteroffizier
ereits nach Köln weitergefahren.

Starnberg, 26. Septbr. Geſtern nachmittag
wurde unweit der Villa Keil der 28jährige Sohn
eines Generalleutnants a. D. in Berlin namens
Hermann v. Liebert erſchoſſen aufgefunden. Es
liegt Selbſtmord vor. Bei der Leiche fand ſich ein
Revolver uud ein Brief, in welchem die Beweg-
ründe zur Tat angegeben ſind. Zum Tode des
eutnants Hermann von Liebert, der ſich er

ſchoſſen hat, wird weiter berichtet, daß der funge
Offizier die Tat aus Verzweiflung über ſeine kör-
perlichen Erkrankungen ausführte, weil dadurch ſeine
militäriſche Laufbahn völlig in Frage geſtellt war.
Herr v. Liebert, der erſt im Herbſt 1902 zum Leut-
nant im Kaiſerin-Auguſta Regiment befördert wurde,
war bereits ſeit längerer Zeit bruſtleidend, wozu
ſich im vorigen Jahre noch eine Fußkrankheit ge-
ſellte, die ihm das Marſchieren unmöglich machte.
Auf ſeine Bitte wurde er deshalb vor etwa einem
Jahre zum 2. Garde-Dragoner- Regiment komman-
diert, wo er aber auch nur unter Aufbietung ſeiner
vollen Energie ſeinen Dienſt zu tun vermochte. Jm
diesjährigen Manöver machte ſich ſein Leiden aber
ſo ſtark geltend, daß Herr v. Liebert vorzeitig nach
Berlin zurückkehren mußte und zur Wiederherſtellung
ſeiner Geſundheit einen längeren Urlaub nach
dem Süden erhielt. Der junge Offizier, der
mit Leib und Seele Soldat war, geriet über
ſeine Lage in eine geradezu verzweifelte Stim

beſonders hervortrat, als er von

pflegt hatte und kürzlich zur Reſerve übertrat, As-
ſchied nahm. Leutnant v. Liebert erfreute ſich au h
bei allen Bewohnern der Häuſer, in denen er ge-
wohnt hat, wegen ſeines freundlichen Benehmens
der größten Zuneigung und Achtung. Nachdem er
dieſer Tage ſeine lezte Wohnung in der Bärwald-
ſtraße 43 verlaſſen hatte und abgereiſt war, löſte
ſein Vater, deſſen einziger Sohn er war, den Miet-
kontrakt und ließ vorgeſtern die Möbel abholen.
Generalleutnant v. Liebert und ſeine Frau wurden
geſtern durch die Polizei ſchonungsvoll von dem
Tode ihres Sohnes in Kenntnis geſetzt und reiſten
ſofort über München an den Starnberger See.

Der Diebſtahl in der Kgl. Münze zu München.
München, 27. Septbr. Zu dem Diebſtahl in

der Kgl. Münze wird gemeldet: Unter dem Ver-
dachte, den Einbruchsdiebſtahl ausgeführt zu haben,
wurde vorgeſtern nachmittag ein Münzarbeiter und
ein Freund von ihm, ein Mechaniker, zur Zeit
Soldat beim Bekleidungsamt, verhaftet. Beide
haben nach langem Verhör geſtern die Tat einge-
ſtanden. Jn der Wohnung der zur Zeit im Kranken-
hauſe befindlichen Geliebten des Mechanikers wurde
ein erheblicher Teil des geſtohlenen Geldes aufge-
funden. Es ſind noch Erhebungen über eine eventuelle
Beteiligung anderer Perſonen an dem Diebſtahl im
Gange. Wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ durch
Anſchlag bekanntgeben, iſt es der Polizei gelungen,
den Tätern des Diebſtahls in der Münze auf die
Spur zu kommen und einen zu verhaften. Ein Teil
des Geldes, 43 000 Mark, ſei bereits aufgefunden.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 26. Septbr. Das hieſige Schwur-

gericht verurteilte geſtern den Zigarrenmacher Kellex-
mann aus Hohenmölſen (Weißenfels) wegen Falſch
münzerei zu 3 Jahren Gefängnis und ſeine Haus-
wirtin Frau Bockſch, die ihm das Metall zu ſeinem
Verbrechen einkaufte, zu 2 Monaten Gefängnis.

Beuthen, 16. April. Einer jener ſchamloſer
Erpreſſer, die den finanziellen Ruin des vor kurzem
zu längerer Freiheitsſtrafe verurteilten ehemaligen
Landgerichtsrates Blumenberg raffiniert auszu-
nutzen verftanden, hatte ſich vor dem hieſigen Ge-
richt wegen ſeiner unſauberen Machenſchaften zu
verantworten. Der Angeklagte namens Max
Abraham hatte Blumenberg ſeinerzeit überredet,
bei einem Mainzer Weinhändler eine größere Be-
ſtellung zu machen der Weinhändler hatte ſich an
geblich bereit erklärt, dafür ein Darlehn zu gewähren.
Die Proviſion für dieſes Darlehn ließ ſich Abraham
im voraus geben, und der Schwindel kam erſt heraus,
als Blumenberg in höchſter finanzieller Not wegen
des Darlehns nach Mainz einen Mahnbrief ſchrieb.
Der als Zeuge aus dem Gefängnis vorgeführte,
völlig gebrochene Blumenberg ſagte aus, daß es ihm
nie in den Sinn gekommen wäre, den Wein zu be-
ſtellen, wenn Abraham ihm nicht die Ausſicht auf
das Darlehn eröffnet hätte. Andere Betrugsfälle
des Abraham wurden darin erblickt, daß er Kellner
und Portiers, angeblich im Namen Blumenbergs,
um kleine Darlehen anging. Später ging der An-
geklagte unter der Vorſpiegelung, er wolle neues
Geld aufnehmen, mit einem Kumpan auf Reiſen und
lebte auf Blumenbergs Koſten herrlich und in
Freuden Blumenberg erhielt kein Geld, wurde viel
mehr noch beſchwindelt, da Abraham unterwegs auf
ſeinen Namen ſich kleinere Summen borgte. Weiter
ließ ſich Abraham mehrere Unterſchlagungen dadurch
zuſchulden kommen, daß er bei der Einziehung der
Beträge der durch Blumenberg diskontierten Wechſel
hohe Abzüge machte, obwohl ihm dieſer für die Aus
führung jedes Geldgeſchäfts 10 Prozent Proviſion
zahlte. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
einſchließlich der wegen Beihülfe bereits erkannten
zweijährigen Gefängnisſtrafe eine Geſamtſtrafe von
drei Jahren Zuchthaus. Das Urteil lautete auf eine
Zuſatzſtrafe von einem Jahre Gefängnis. Jn der
Begründung wurde zum Ausdruck gebracht, daß die
Handlungsweiſe Abrahams gegen Blumenberg ganz
gemein genannt werden müſſe.

kann,

Adien, Havanna!
Wer in der glücklichen Lage iſt, nach be-

endetem Diner ſich in den Seſſel zurückzu-
lehnen und bei einem Schälchen Mokka den
blauen Duft einer „Echten“ in die Lüfte
ſteigen zu laſſen, dem wird es nicht Hekuba
ſein, was jetzt aus Kuba gemeldet wird
„Die gegenwärtige Lage auf der Jnſel
ſo heißt es ſei gleichbedeutend mit der
Vernichtung der Tabaksernte.“ Die Unruhen
erſtrecken ſich tat ächlich gerade über jenes
Gebiet, in dem der feinſte Tabak gepflanzt
wird. Die Preiſe für Havannatabake haben
ſchon bedeutend angezogen und, wenn die
1907 er Ernte ausbleibt, ſo werden ſie noch
weiter in die Höhe ſchnellen. Nun mag frei
lich der, der ſich echte Jmportierte leiſten

Preisaufſchläge verſchmerzen können.
Schließlich haben aber auch dieſe eine gewiſſe
Grenze, bei der die Verſchlechterung des Tabaks
dann naturgemäß anfängt. Es wird deshalb
ſchwer ſein, im nächſten Jahre, ſelbſt für die
reichſten Leute, ihre Zigarren in ſo tadelloſer
Qualität zu beziehen, wie bisher, wenn nicht
die amerikaniſche Jntervention den Unruhen
ein ſchnelles Ende bereitet.

Es ſeien hier einige Ziffern mitgeteilt, die
einen Einblick in die wirtſchaftliche Bedeutung
des Havannaexports geſtatten. Die Ver-
packung des Tabaks geſchieht in ſogenannten
Seronen. Das waren früher Kuhhäute, an
deren Stelle jetzt der größeren Billigkeit wegen
Baſt- und Jutehüllen getreten ſind. 500 000
Seronen kommen einem Tahakquantum von
250 000 Meterzentnern gleich. Jm Jahre
1904 betrug die Havanngernte 395 000 Se-
ronen; hiervon blieben 185 000 in Amerika,
während unter den Abnehmern auf dem
europäiſchen Feſtland Deutſchland und Oeſter-
reich mit 36 000 Seronen, Spanien mit 12 000
Seronen figuriert. England erſteht wenig
Tabak, iſt aber Hauptabnehmer für die auf
Kuba erzeugten Zigarren. Die Stapelplätze
für Havannatabak in Europa ſind Hamburg
und Bremen. Jn den nächſten Tagen wird
über die Zukunftsausſichten der europäiſchen
Havannaraucher entſchieden werden. Sollten
die Unruhen fortdauern, ſo wird man auch
hierzulande wehmütig von dem havannarauch-
idſen Pulver ſprechen, das auf Kuba verſchoſſen
wird.

Kleines Feuilleton.
Ein trauriges Vorkommnis ereignete

ſich in dem pommerſchen Dörfchen Daber-
kow im Kreiſe Demmin gelegentlich der
Konfirmation. Der amtierende Paſtor Thienow
beauftragte einen Konfirmanden, aus der
Sakriſtei einen Behälter mit Wein zu holen,
um die Abendmahlsekelche aufzufüllen. Ver
ſehentlich nahm der Junge einen Krug, in
dem ſich verdünnte Salzſäure befand, wie ſie
zum Putzen der Kronleuchter verwendet wird.
Nichts ahnend füllte der Paſtor den Abend-
mahlskelch und ließ drei Frauen von der
ätzenden Flüſſigkeit trinken. Unter furcht
baren Schmerzen brachen dieſe zuſammen.
Ein raſch herbeigeholter Arzt leiſtete die erſte
Hilfe. Während ſich zwei Frauen auf dem
Wege der Beſſerung befinden, wird an dem
Aufkommen der Arbeiterfrau Junke gezweifelt.

Von Backſiſchen in Couleur wird ge
ſchrieben, daß in Karlsruhe jede Klaſſe des
ſtädtiſchen Mädchengymnaſiums ihr beſond eres
Abzeichen, beſtehend in einem Farbenband, das
um die Mütze geſchlungen wird, trägt. Auch
in Roſtock gibt es farbentragende Backfiſche.
Aber nicht nur die Seleltanerinnen einer der
höheren Mädchenſchulen tragen „Couleur“,
fondern auch, ſo wird geſchrieben, alle kleinen
Mädchen von der letzten Klaſſe ab aufwärts.
Der couleurtragende Backfiſch iſt alſo in
Deutſchland keine vereinzelte Erſcheinung mehr.
Nachdem wir ſo von dieſem neuen Zug der
Zeit Kenntnis gegeben haben, wollen wir die
Backfiſche in Zukunft wieder ſich ſelbſt über
laſſen; vielleicht hört man ſpäter einmal
davon, daß in einer Stadt die eine Mädchen-
ſchule eingehen mußte, weil die andere wegen
ihrer ſchöneren Couleur alle Schülerinnen an
ſich zog.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Kiel, 26. September. Leutnant Lamp
vom 85. Jnfanterieregiment ſtürzte, vom Ma
növer heimkehrend, zwiſchen Kiel und Eckern
förde mit dem Motorrade und erlitt tödliche
Verletzungen.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 28. September. Mäßige

weſtliche Winde, vielfach erheblich, meiſt trocken,
etwas wärmer,
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Mittwoch, den 3. Oktober d. J.,
von vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Reſtaurant zur guten Ouelle,

Saalſtraße 9 (18141 Partie Damenmäntel und Winter
Jackets, Kinderjackets, ſeidene und
wollene Blouſen, Reſte von wollenen
und baumwollenen Kleiderſtoffen und
eine größere Partie gute Herren-
Winter-Ueberzieherſtoffe c.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 27. September 1906.
Fried. M. Kunth.

Die Hausbeſitzer und Mieter wer-
den auf den von dem hieſigen Haus-
beſitzerverein eingerichteten

Wohnungsnachweis
aufmerkſam gemacht. Anmeldungen
von Wohnungen, auch von Nicht
mitgliedern, werden von Herrn Kauf
mann Frahnert, kleine Ritterſtraße
Nr. 18, entgegen genommen. Die
Anmeldung der bereits früher ein
getragenen und noch nicht vermieteten
Wohnungen iſt zu jedem Quartals-
wechſel zu erneuern. (1811

Mk. 800.000 à 3
will ich in mehreren Poſten
auf gute Ackerhypotheken
lange Jahre unkündbar aus-
leihen. Offerten poſtlag. D.
B. 25 Naumburg a. S. (1810

erhalten Be-Darlehnsuchende
grat. Haacke, Oranienburg, Waldſtr. 58.

Kgl. Lotterie-Cinnahme,
Halleſche Str. 11a.

Die Erneuerung der Loſe zur 4.
Klaſſe muß ſpäteſtens am 2. Ok-
tober erfolgen. (1794

Kaufloſe, Rote Kreuz Loſe,
Kölner Kunſtausſtellungs-Loſe
vorrätig.

Vom 1.--15. Oktober kann ich
Gold und Silbergeld gegen Reichs-
banknoten abgeben.

Curtze.
Keine Trunksucht mehr.

Eine Probe von
e dem wunderbarenWe Cozapulver wird

gratis sSesehicekt.

B. r, Was
Spiritnos

C. o en o der

werden, ohne dass de
Irinker es zu wissen

braucht.

COZAPUIVER
erzielt die wunderbare
Wirkung, dass die Spiri-
uosen dem Trinker wid-

rig J ork
wirkt so still und sicher,
dass Frau, Schwester
oder Tochter ihm das-

e sein Mitwissen geben kann und
ass er zu wissen braueht, Was seine

Besserung verursacht hat.
C0 hat Tausende

Wieder versöhnt, hat von Schande
Unehre Tausende Von Männern ge

Velche kräftig vüchtig schäftsleute geworden sind. Eset man u n jungen Man n auf den rechten

Weg zum Glück geführt und das Leben
vieler Menschen um mehrere Jahre ver-

Tängert. (1809Das Institut, welches das berühmteechte Cozapulver vo sitzt, sendet an
gieſenigen, die es verlangen, gratis eine
Probe und eingehreiben

unschädlich
deutsch.

CO0MA INSTIWVWE.
62, Chancery Lane, London 2436.

(England.)
o 20 Pfg.,

10 Pfg.
Zum 1. Oktober ſuche ich ein

Mädohen,
event. auch zur AushülFrau Geheimral Beisner,

am Bahnhof 1.

Grube von der Heydt

b. Ammendorf.
Förderleute geſucht.

re Mitbürger und

Buch mit 1500 Dank-
J rCozapulver ist als ganz

garantiert. Korrespondenz in

Porto für Briet für Postkarten

1798)

Geſindedienſtbücher
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

en Segabes
r

e
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und
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Ia. Schellßseh ohne Kopt.
Cabeljau
Seelachs

Niederlage der

Lebendfriſch empfehle:

Deutſchen dampfſſchereiGeſelſch., Rordſee

Größte Hochſeefſiſcherei Deutſchlands.
Telefon 333.

50 eigene Fiſchdampfer.

Enienplan 2. Telefon 333.

ff. Helgol. Angelschellßiseh.
Bratschellfisch.
Schollen.
Rotzungen (1815DF Steinbutt, Zander, Heilbutt.

S

S

2

nadel-, Sool-, Stahl-,
897)

Neu eingeführt:

S Ww. Z.

9999 9

und

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
macht

Parkbad. Dampf- Warmbad Leunagerſtr. 4.
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-zir.zröm. Bäder. Fichten-

Schwefel-, Kleierz, Seifen-, Kaſten
dampf-, Halbbäder. Mlektr. Wannenbäder. Kohlenſaure

Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.
Hand- und Vibrations-Maſſage.

I Kasten Heissluftbäder.
Vorzügliche Heilerfolge. Beſitzer ſtaatl. geprft. Proſp. gr. u. fr.

r

Den Eingang ſämtlicher Neuheiten der

Winter-Saison 1906
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen.

Formen, Federn, Fantaſie,
ſowie Blumen Bänder, Sammete u. Seiden

in überraſchendſter Auswahl zu zivilſten Preiſen.

PJulvermacher,
Merſeburg, Burgſtraße 6.

P S

rarte weisse Hüände.
Nur echt in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pk,Tola-Taschent. Parfum, in Flacons zu M. I. u. M. 2. so.

Spezitalitäten der Firma iſeinrich Maci in Um a. D.

Piano-Maygazin
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Haercker Co.
Inhaber:

bieten ihren

Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
Saale

e empfehlen
-Zeitungs-Passage,

ihr gut assortiertes
Lager gediegenerpianinos, Fiägel u. Marmoniums

geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt.
Institut empfohlen.

auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
(1538

2 nentfbebriieb r Tog familie! mm

C e. eS e
Inderberg

S

amkRafhhausein

Gegr. D

eereen
fzabrikation alleiniges Geheimniss der meeH. Unöfßötne AIBRECHI

Hoflieferant Sener n des Kaisers und Känigs Wilhelm l.
IN BERGam Niederrhein,

1346.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailtent
wehen Underberg.Boonekamp.

S

Kaiser Wilhelms- Halle.Welt Vanorama.
2. Woche:

Der Einzug der Kronprinzessin Cecilie
in Berlin am 3. Juni [905.

Täglich geöffnet von 3 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends.
(1778

Feinſte Dresdener und hieſige
W Giünſe,

Ia. junge Enten, Hähnchen,
Tauben, Kochhühner,

e Pebhühner,
Ia. frisches Rehwild,

Ia. lebend. böhmiſche
DF Spiegelkarpfen,

Schleie, Hechte, Aale.
erner friſch auf Eis eingetroffen

a. frisch. Schellfisech,
à Pfund 30 Pfg.,

a. frisch. babliau,
à Pfd. 28 Pfg.,

empfiehlt (1812Emil Wolf.

u und -Hennen,

W
im Hauſe Markt 31 beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern nebſt
Zubehör iſt an einzelne ruhige
Leute zu vermieten und 1. Oktober
ds. Js. oder ſpäter zu beziehen.

Näheres daſelbſt Parterre im
Komtor.

Seffnerſtraſze 5
iſt die I. Vtage per 1. Januar1907 zu vermieten. (1802

Näheres große Ritterſtraße 15.
Größere herrſchaftliche

V oper 1. April 1907 zu mieten geſucht.
Gefl. Angebote an

Robert Dietrich jun.,
Königsmühle.1759)

-Technikum Jlmenau
NMaschinend. u. Rlektrotechnik. Abteiunges g

e renieure, Techniker u. e
S Lehrfabrik S e 2 S

Ev. Männer
und Aünglings-Verein.

Freitag, den 28. September
abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn
Kolonial Bauſekretärs Pfeiffer:
„Selbſterlebtes aus Südweſtafrikg.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

I Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Echte Teltower Rübchen, (181z
Magdeburger Sauerkohl, 2 Pfd. 15 Pf,

rauſtädter Würſtchen, a Paar 20ßf,
chte Frankfurter, à Paar 30 Pf.

Jtl. Weintrauben (ſehr ſüß),
Neue Lüneburger Neunaugen,
Kieler Speck-Bücklinge

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Se Schollen, Cabel

V jau, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat:
heringe, Sardinen, Marinadenu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

rennt
(as beste
Waschmittel

den Welt

Zu Ab
dem meisten

Hefe
2Danſcbarſteit

veranlaßt mich, gern u. koſtenlos allen
Lungen und alsleidenden mitzu
teilen, wie mein Sohn, t x durcheinfaches, enZtrienet 3 von em räigtd terigen
Le Beleg e Ga

ei Karl
dert in ne o

Ko.

Dr. Michaelis
bichelKakao

von Herzten erprobt bei IRagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,

Sleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

u. Probe-DosenIn Ko.,
Mk. 2.50 IIIk. 1.30 50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

Elleinige Fabrikanten: Gebrücler Stollwerck, Cöln.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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